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SÄwerfte Eowietverlufte am Kabau
141 Torvjetflrrgzeuge vernichtet — Der vierte feindliche Großangriff znsammensebrochen Bootsflottillen

am Asowsche« Meer vernichtet

cknb Aus dem Führerhaupkquarlier, 9. Juni. Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

An der Ostfront  fanden gestern keine Kämpfe von Beden-
knng statt. Bei den Kämpfen im Kuban - Brückenkopf  der
letzten 14 Tage, bei denen die Sowjeis 13 Schützendivisionen, drei
Schühenbrigaoen, sechs Panzerverbände und starke Atiegerkräste
einsehken, erlitt der Feind sehr schwere Verluste an Menschen und
Material. Allein 100 Panzer und 350 Flugzeuge  wurden
vernichtet.

Rahkampssliegerkräfke versenkken gestern an der Ostküste des
Asowschen Meeres 47 Landungsboote  der Sowjeis.

2m mittleren Abschnitt der Ostfront wurden bei einem Versuch
der Sowjets, unsere Flugplätze und Versorgungsstühpunktezu
bombardieren, 75 Sowjekflugzeuge abgeschostxn, davon allein 11
durch spanische Jagdflieger. Insgesamt verlor der Gegner im Osten
gestern 141 Flugzeuge.  Drei eigene Flugzeuge werden ver¬
mißt.

Schwere deutsche Kampfflugzeuge bombardierten in der Nach'
zum 9. ö. Hafenanlagen an der algerischen Küste.

Pc
Am Kuban -Brückenkopf  haben die Sowjets unter dem

Eindruck ihrer schweren Verluste ihre Angriffe vorübergehend ein¬
stellen müssen. Ebenso wie am Vortage entwickelten sich am Diens¬
tag nur noch örtliche Gefechte,  Artillerieduelle und Luft-

s kämpfe. Sturzkampf- und Schlachtflugzeuge griffen im Seegebiet
nordöstlich Temrjuk feindliche Nachschub - und Landungs¬
boote  an . Durch Bomben und Bordwaffenbeschuß versenkten
sie 47 Boote  und beschädigten2g weitere schwer. Kampfflieger¬
staffeln drangen ins feindliche Hinterland ein und bombardierten
wirksam die nordkaukasischen Bahnlinien im Raum zwischen
Gsorgiewsk und Tichorezk.  Jäger schossen beim Ächern
der angreifenden Verbände und bei freier Jagd erneut 32 Sowjst-
flugzeuge ab.

Trotz ihres Umfangs und ihrer Erfolge stehen diese neuen er¬
folgreichen Unternehmungen der Luftwaffe nicht mehr in unmittel¬
barem Zusammenhang mit den am 26. S. begonnenen und am
7. 6. vorläufig abgeschlossenen Abwehrkämpfen des Heeres. Mit
Massen>an Menschen, Waffen und Flugzeugen griffen die Sowjets
seit 26. 5. vor allem den Ostabschnitt des Kuban-Brückenkopfes an.
Der erste Stoß von etwa sechs Schützen-Divisionen und drei
Panzer-Regimentern richtete sich gegen unsere Front nordwestlich
Krymskaja  und brach nach erbitterten wechsslvollen Kämpfen
zusammen. Am 27...5. führten die Bolschewisten weiters noch be¬
trächtlichere Kräfte heran, um am nächsten Tage unter Verlage¬
rung der Stoßrichtungen die Nord- und Südabschnittedes An¬
griffsraumes zu berennen. Wieder scheiterten die zweitägigen An¬
griffe am unerschütterlichen Widerstand deutscher und rumänischer
Truppen. In den nächsten Tagen verstärkte sich der Feind von
neuem und stürmte am 1. und 2. 6. diesmal aeaen unsere Stel¬

lungen an dsn' nördlichen Ausläufern des Gebirges an. Loch auch
diese Angriffe mißlangen. Die Bolschewisten konnten es sogar trotz
ihrer zahlenmäßigen Ueberlegenheit nicht verhindern, daß die Ge¬
genstöße unserer Truppen an Boden gewannen. Wieder zwangen
die anhaltend schweren Verluste den Feind, eine Angriffspause
einzuschalten und frische Reserven heranzubringen, die aber am
5. und 6. Juni ebenfalls an unseren unerschütterlich kämpfenden
Jägern und Grenadieren zusammenbrachen.

Die während der ganzen Tage an der Nord- und südfconr
des Kuban-Brückenkopfes geführten, aber jedesmal mißglückten
Aesselungsvorstöhe des Feindes blieben für den Ablauf des Ab¬
wehrkampfes ohne Bedeutung. Durch die fortlaufende Verstärkung
ihrer Kräfte standen die Sowjets schließlich mit 13 Schützen-
Divisionen , drei Schützen - Brigaden und sechs
Panzer - Verbänden  im Kampf. Obwohl sie ihre Truppen
bald durch verlockende Versprechungen, bald durch die drohenden
Maschinengewehre der Specrbataillone immer wieder ins Feuer
trieben, konnten sie ihrem Kampfziel, der Beseitigung des Kuban-
Brückenkopfes, In keiner Meise näher kommen. Zehnkaufende
bolschewistischerSchützen fielen oder wurden verwundet, von 16 8
Sowjekpanzern  blieben nur rauchende Trümmer übrig und
über 356 feindliche Flugzeuge  stürzten im Feuer unserer
Jagdflieger und Flakartilleristenz« Boden.

An den übrigen Abschnitten der Ostfront blieb es am Diens¬
tag bis auf örtliche Kampfhandlungen südlich Orel, östlich Demidow
und im Raum von Schlüsselburg ruhig. Neue eindrucksvolle Erfolge
erzielte dagegen unsere Luftwaffe. Im mittleren Abschnitt der
Ostfront versuchten starke bolschewistische Kampf- und Schlacht¬
sliegerverbändegegen Abend unsere Flugplätze im Raum Opel
anzugreisen, holten sich aber eine schwere Niederlage. Die Masse
der feindlichen Flugzeuge wurde bereits vor Erreichen der Ziel¬
räume von unseren Jägern zum Kamps gestellt, vernichtet, ver¬
trieben oder zum wirkungslosen Notabwurf der Bomben gezwun¬
gen. Von den dabei durch Jäger und Flakartillerie abgeschossenen
57 Sowjetflugzeugen  brachte das Jagdgeschwader Mölders
allein 51 zum Absturz, darunter auch Jäger, die zum Vegleitschntz
eingesetzt waren. Bei der Abwehr weiterer Luftangriffe gegen un¬
sere Versorgungsstützpunkte schossen spanische Jagdflieger 11 und.
unsere Flak noch sechs weitere feindliche Flugzeuge ab. Das 75.
Flugzeug wurde bei Cinzelaktionen gegen versprengte Teile der
abgeschlagenen feindlichen Angriffsvcrbände heruntergeholt.

Eigene wirksame Luftangriffe richteten sich gegen feindliche
Flugplätze an der Donez-Front, gegen Eisenbahnanlagen und Flak¬
stellungen am Wolchow, gegen Hafen- und Verladeeinrichtungen
von Oranienbaum, sowie im hohen Norden gegen den Hasen von
Bosta und Batterien auf der Fischer-Halbinsel.

Insgesamt verloren die Bolschewisten am Dienstag bei nur
drei eigenen Verlusten 141 Flugzeuge,  davon 32 im Süden,
7S im mittleren Frontabschnitt. 1« an der Rmdiront und 16 im
hohen Norden.

Heftige Veschietzmg VarttelleeiaS
Tapferes Ausharren — 18 feindliche Flugzeuge abgefchoffen

Der italienische Wehrmachibericht vom Mittwoch  hat scSenden Wortlaut:
der Insel Pankelleria,  die gestern eine

ununterbrochen durchgeführken feindlichen Luftangriff ausgese
A auf einen Vorschlag des Feindes auf Uebergabe kei,

Die Insel wurde auch von einem starken Flotte,
verband heftig beschossen. Eine feindliche Einheit wurde von uns
ren Kampfflugzeugen qekroffen. 2m Verlauf von Luftangriff,
»vurden fünf feindliche Flugzeuge von der Bodenabwehr und
von Jägern des 53. Sturms vernichtet. *
fir« ab Klüfte Siziliens schossen deutsche Jäger zwei Sp
. Kindlicher Angriff auf Larbonia und Umgebung veru
sachte den Einsturz einiger Gebäude sowie eine Anzahl Bräni
Ls wurden nur wenige Personen verwundet, von der Stbwe,
wurdm Zwei Flugzeuge abgeschossen. Das eine stürzte bei Lat
setta, das andere bä Sk. Antioco(Eagliari) ab.

Ä"siiblich zum italienischen Wehrmachtbericht wird folgen!
amtliche Meldung ausgegeben:

Nach der Besetzung von Tunesien war die Insel PanteI
leria  naturgemäß den Angriffen des Feindes ausgesetzt, der si
bemühte, dieses Hindernis für die Schiffahrt durch den Kanal vc
Sizilien zu beseitigen. Die am 9. Mai aufgsnommene Bombmdi
ning wurdem der Folge zu einer regelrechten Luft- un
d-n Ä°  fortwährend an Heftigkeit zunahm und

Tagen ihren Höhepunkt erreichte. Diese Offensiveh
s/andskrott ^ Verteidigungsanlagen und die Wide
standskraft der Garnison der Insel zu schwächen, um sie zur Il-b-

zu zwmgen oder die Abkehr im Falle'-imr Landm!^
/up^re Garnison der Insel hat den Kampfm
genommen und die Angriffe mit äußerste

»« Vdk . ° »d d»M» M , P » ,
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6^ I.foU- 2n den letzten Tagen führke die feindliche Lustmak
im Durchschnitt 12 Tagesangriffe durch, während sie die
""griffe pausenlos forksehke, um den Verteidigern keinen Auon
blick Ruhe zu geben.

Die feindliche Offensive hat naturgemäß viele Schäden ve,
ursacht. an deren Ausbesserung von den tapferen Verteidigern au,
wahrend der Luftangriffe ständig gearbeitet wird. Die Küster
abwehr und die Flak der Insel waren unermüdlich tätig und für

Jeind den Verlust von llöFlugzeugen  zu. di
Sicherheit abgeschossen wurden. Außerdem erlitt ein feindliche

? ? 5" schweren Treffer.  An der Seite der Sol
O*-Flieger  hält die Bevölkerung Pankelleria
-n selbstloser Welse stand. Indem sie stolz alle Ov°er und En beb

rungen der schweren Luft- und Ssebelagerung trägt. Am Diens¬
tag warf der Feind Flugblätter ab, mit einer von General Spaah
Unterzeichneten Aufforderung des englisch-amerikanischen Haupt¬
quartiers zur Uebergabe. Man kann sich denken, welche Antwort
darauf der Admiral, der den Befehl über die Insel und die Garni¬
son hak, erteilte. Die tapferen Verteidiger von Pankelleria sind
alle kampfbereit und entschlossen,  den erwarteten Lan¬
dungsversuch den Feind teuer bezahle« zu lassen.

Inzwischen hat die klein« aber tapfere Garnison der kleinen
Insel Lampedusa,  die von allen Seiten vom Feind umgeben
ist, bereits einen Landungsversuch erfolgreich zurückaeschlagen und
damit dem Feind Len Vorgeschmackder Härte des Kampfes gege¬
ben, den er führen muß, wenn er sich dieser kleinen, aber starken
vorgeschobenen Stellungen bemächtigen will.

Las Kkisgsmarjnr in MM
Aufruf Riccardis

Der Unterstaatssekretär im italienischen Marinemu. 'm::
" des Admiralstabes, Generaladmiral Riccardi,  achtete
anläßlich des Tages der Kriegsmarine an die Angehörigen der
italienischen Marine einen Aufruf, in dem es u. a. heißt: „Ihr be-

tin der würdigsten und eines Soldaten angemessen-
sten Weise, kämpfend! Die Feier gilt einem Ruhm und einem
Heldenmut, die bereits feststehen. Der Kampf wird noch lang und
hart sein, ebenso wie Euer Kampfwille hart, Euer Verständnis für
das Ziel groß und Euer Glaube unerschütterlich ist. Ich habe die
Gewißheit, daß Euer Heldenmut stets eines großen Vaterlandes
würdig sein wird."

Das Eichenlaub
General der Infanterie von Obstselde. verliehen

Der Führer  verlieh am 7. Juni das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an General der Infanterie Hans von
Obstfelder,  Kommandierender General eines Armeekorps, als
251. Lo'd- 'eu der deutschen Wehrmacht.

*
Am 38. 2. 1943 ivuvde Oberst — seinerzeit noch Oberst¬

leutnant — Karl Busche, Kommandeur eines württcmbcr-
gisch-badischen Jäger -Regiments , für seine bei den Mbwehr-
kämpfen am Kuban-Brückenkopf bewiesene Tätigkeit und
Entschlossenheit mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
ausgezeichnet. Nunmehr ist dieser vorbildlicheOffizier einer
im Kampf gegen die Sowjetunion erlittenen Verwundung
erlegen.

Mchrusftum
UMs-UN- Rotsemeinfchaft
Tapferkeit und Energie meistern die Schwierigkeiten nach

schweren Terrorangriffen
Mit tiefem, innerem Mitgefühl, zugleich aber mit stolzer Be¬

wunderung betrachtet das deutsche Volk die tapfere Haltung der
Männer und Frauen der von dem blindwütigen feindticheu Bom¬
benterror betroffenen Gebiete im Westen und Nordwesten de»
Reiches. Jeder Bericht beweist uns, daß der Feind, wenn er auch
die Häuser deutscher Menschen in Schutt und Asche verwandeln
kann, so doch, wie es Reichsminisker Dr. Goebbels in seiner Rede
im Berliner Sportpalast aussprach, das starke und entschlossene
Sämpferherz dicher Menschen nicht verbrennen kann. Diese todes¬
mutige Haltung der Bevölkerung gibt die Grundlage ab, aus der
alle Schwierigkeiten, die sich nach einem schweren Terrorangriff
ergeben, gemeistert werden können. Partei und Staat haben nichts
unversucht gelassen, mm die Gefahren und die Folgen des jüdischen
Luftkriege? so weil einzuschrünken oder abzuwenden, wie das
menschenmöglich ist, bis dann die Stunde der unausbleiblichen
Vergeltung schlagen Mir"
Reibungsloser Nachschub

Das Problem, das eine bombardiert« Stadt zu lösen hat, ist
ein zweifaches: ein menschliches und ein technisch-organisatorisches.
Die betroffenen Volksgenossen müssen Speise und Trank erhalten,
sie müssen schlafen und sobald wie möglich ein Dach über den
Kopf bekommen. Um diesen Bedürfnissen zu genügen, beginnt
schon in der Angriffsnacht  der riesige Hilfsapparat zu
laufen, der natürlich bei schwersten Terrorangrisfen durch schnelle
zusätzliche Maßnahmen ergänzt werden muß. Ueber Nacht kann
sich in einer bombardierten Stadt dis NSV-Kreisamtsleitung in
ein Hauptquartier der Versorgung verwandeln. Ein ausgeräumtes
Mussum wird zum Sammellager riesiger Mengen von Brüten, von
Wurst, Butter und Käse, die von auswärts angsliefert werden.
Dis Transporte werden von einer mustergültig organisierten Fahr¬
bereitschaft durchgeführt, wobei SA-Männer, Hitlerjungen und
BDM-Mädel beim Be- und Entladen hilfreich zur Hand gehen.
Aus den Großküchen benachbarter Städte und von der Wehrmacht
werden massenweise Portionen warmen schmackhaften Essens her-
angesührt, und zwar nicht nur für die Obdachlosen, sondern auch
für die Armee der Helfer. Fehlt es manchmal an Geschirr, so sind
das schon Bagatellen; denn die Hauptsache ist, daß alle satt werden.
Neben dem warmen Mittagessen gibt es Kaltverpflegung mit
Kaffee oder Tee, ja, die NS-Frauenschaft gibt in Notunterkünften
sogar Säuglingsnahrung  aus , 'die trinkbar angsliefert
wird. Außerdem gibt es in Notunterkünftenwarme Milchsuppen
für Kleinkinder. Der Nachschub der Verbrauchsglltsr wird rei¬
bungslos durchgeführt. Lebenswichtige Geschäfte bleiben unter allen
Umständen auch an Sonntagen geöffnet. Auch solche Geschäfte,
die mehr oder weniger stark beschädigt sind, verkaufen weiter.
Auch werden, wenn es notwendig und möglich ist, neue Verkaufs¬
stellen eingerichtet. Es ist eine schlichte, aber bemerkenswerte Tat¬
sache, daß selbst nach schwersten Luftangriffen kerne Stockung
in der Kartoffel - und Brotversorau na  ist.
Deckung des Sofortprogramms

Auf allen sonstigen Gebieten der Gllterverteilungmuß natür¬
lich nach einem Katastrophensall eine sofortige Einschränkung und
Konzentrierung zugunsten bombengeschädigter Volksgenossen ein-
treten. An Total- und Schwerstbeschädigte werden zur Beschaffung
des notwendigsten Bedarfs Sonder Bezugscheine  ausgege¬
ben, die zum Kauf von Bekleidung und Leibwäsche in dem für
den Sofortbedarf notwendigen Umfang berechtigen. Zur Auf¬
nahme von Obdachlosen stehen neben zahlreichen Schulen auch die
Hotels und Fremdenheime zur Verfügung, während dis Gast¬
häuser in die Sofortverpflegungeingeschaltet werden. Im Kriegs¬
schädenamt, in dem zahlreiche ehrenamtliche Helfer Ordnung und
Klarheit in dem Wirrwarr der Wünsche und Bedürfnisse schaffen,
finden die bombengeschödigten Volksgenossen Rat und Hil'e.
Beschleunigte Instandsetzungen

Während in zerstörten Stadtteilen die Llufräumunzsarbeiten
durchgefllhrt werden, beginnt sofort der Wiederaufbau der beschä¬
digten Wohn- und Geschäftshäuser. Allerdings nimmt man heute
nicht mehr derartige Erneuerungsarbeiten vor, wie es noch in den
ersten Kriegsjahren möglich war. Cs hat keinen Sinn, ein Haus
von Grund aus aufzubauen, während in der gleichen Zeit zehn
oder zwanzig leichtbeschädigte Wohnungen wieder bezugsfertig ge¬
macht werden können. Unermüdlich sind die Handwerkerkolonnen
dabei, in kurzer Zeit möglichst vielen evakuierten Familien eine
bewohnbare Heimstatt zu sichern. Außer Küche und Schlafzimmer
wird zu diesem Zweck vorerst nichts angefaßt. Aber auch im-Wege
Iler Selbsthilfe ist es möglich, erbebliche Jnstandsetzungsarbeiten
durchzuführen. Wer nicht berufsmäßig an die Stadt gebunden ist,
kann sich unverzüglich bei der NS-N"k— »>,r  Ve-k-fti-knngmelden.

Jedenfalls haben die aiig!o-aiû .cani,chenÄ̂ .bt^ imer die
Zivilbevölkerung wohl hark kessen, aber keinen Augenblick ln die
Knie zwingen können. Dem heldenmütigen Trotz der Hessen ent¬
spricht der Muk zur Tak, zur umfassenden Selbsthilfe, der Geist
unbeugsamer Rokgemeinschafk, die unerschütterlich fest gerundet
ist im Fundament nationalsozialistischer Leidenschafk des Kämpfen-
und Siegens.

..Amt! für alles bestens gerüstet-
Der neue japanische Botschafter in Rom, Hiraid «, erklärst

vor italienischen Pressevertretern, daß Japan heute für alle Eresw
nisse bestens gerüstet  sei und weder die britischen noch di-
nordamerikanischen Drohungen fürchte Was immer Churchill und
Roosevelt im Hinblick auf die Priorität des Angriffs gegen Europa
oder gegen Asten beschlossen hätten, so würden sie noch einsehen,
daß es zweierlei ist, Pläne auf dem Papier zu machen und ihnen
eiize konkrete Form zu geben.

Explosion In einer USA-Munikionsfabrik— 125 Arbeiterinnen
gelötet. In der kleinen USA-Stadt Elkton(Maryland) ereignet«
sich beim Granatenfüllen in einer Munitionsfabrik«In Erplonons-
unglück, bei dem 125 Arbeiterinnen den Tod fanden. Von dieser
Fabrik stehen gegenwärtig zwei Direktoren wegen Betruges bei
der Hsreinbringung von Kriegsaufträgen vor Gericht.



Immer neue Kampfstünde
Aefinngsbaupioni« « schafft«» an den Küsten Eneopas

Der Wall von Stahl und B«ton, der dt« Küsten des »uropäi-
Ichen Festlandes schützt, wird immer weiter ausgsbaut und durch
neue, nefgestaffelte Kampf stände  ergänzt. Neben der Organi¬
sation Tost ist hier der deutsche Festungsbaupionier
als erfahrener Spezialist am Werk. Fortgesetzt»ntst»hen an den
Küsten Europas neue MG-Stände, Geschützstellungen und,Bunker.

Ueber di« täglichen Fortschritte meldetz. B. »ine Kompanie
Festungsbaupionier«, daß fl« mit nur 96 Arbeitskräften in zehn
Tagen SO MG-Stellungen in Stählbeton fsrtiggestellt und der
Truppe übergeben hat, obwohl dis Arbeiten durch dauernd» Sand-
Verwehungen sebr erschwert wurden. Ein« andere Kompanie
Festungrbaupioniereerstellte mit hundert Mqnn in hundert Tagen
43 MG-Stände, baute einen Munitions- und Mannschastsbunker,
motierts vier Panzartürme. richtete zwei Straßensperren«in
und verleate außerdem ISO laufende Meter Drainagerohr, SW
Meter Feldbahngleise und 2240 Quadratmeter Tarngewebe. Dsi
dielen Arbeiten mußten 3280 Kubikmeter Erde und 1080 Kubik¬
meter Beton bewegt, 1020 Kubikmeter Kies aewonnen, Tan¬
nen Material transportiert und weiter« SSO Tonn?"
Häfen und Verladestelle umgeschlagen werden.

..Srmtge Freundschaft
Schießereien zwischen Briten und USA-Soldatena r

Zwischen den auf der Insel Cyp »rn  befindlichen ainc.lkam-
sch»N, englischen und australischen Truppen kommt es, wie „Popolo
« Roma" aus Kairo meldet, häufig zu Schlägereien, dis yst in
Schießereien ausarten. In Larnaka und Bimasiol gab es bei der-
artigen Händeln neun Tote  und über 20 Verletzt «. Der
britische Minister für den Nahen Osten, Casey, ordnete bei einer
Inspektionsreise durch die Insel »in» streng«Untersuchung der Fälle
an. Die Untersuchung ergab, daß die Mehrzahl der amerikanffchen
Soldaten den größten Teil der Tages schwer betrunken  zu
sein pflegt.

Carl Krone in Salzburg gestorben
Mt ihm ist «in Meister der deutschen Zlrkuskunst dahingegangen

Am Freitag morgens5 Uhr verstarb in Salzburg, der ersten
Station der diesjährigen großen Sommerfahrt seines Unterneh¬
mens. inmitten seines Lebenswerkes Carl Krone, -er Gründer
und Besitzer des gleichnamigen weltbekannten Zirkus, i« 73. Le¬
benslahre. Bis zu seinem letzten Atemzuge war der Meister der
denkschen Zirkuskunst noch unermüdlich In seiner in Salzburg anf-
gebaulen Manen- und Zeltstadt tätig gewesen, -koch am Don¬
nerstag Abend wohnte-er Senior der deutschen Zirknsnnterneh-
mer der Vorstellung bis zum Schluß bet.

Earl Krone, am 21. Oktober 1870 in Osnabrück als Sohn
eines Schaustellers geboren, war schon in frühesten Kindestagen
mit T'sren beschäftigt, übernahm nach dem Tode seines Vaters
dessen Menagerie und brachte in einem nimmermüden, von Orga¬
nisationsgabe. ll-"ernebmungsaeist, Liebe zur Tierwelt und un-
lernehmecikchem beschick oszeickmeten Wirken seinen Zirkus zu
Weltbedeutung. Nack dem ersten Weltkrieg führte er den nun
schon riesengroß gewordenen Zirkus durch ganz Europa.

Earl Krane war ein außerordentlicb erfolgreicher Tierlehrer,
der Läwen. Tiger. Wölls. Bären und Elefanten als Dompteur
vorgelührt hat. Er belaß die aräßte dressierte Llesax.lSnhsrde
des Erdteils, die er fast bis zum EihLLig-^-Wrens selbst zeigte,
und den größten rei!ewd̂ ..-Ĥ der Welt. Im Jahre 1027
brachte Krone,Iett--ersten Dreimaneqen-Zirkus nach Europa.

—Vl4lä"i?i?fen rtsstaenS^ auzelten für Zirkusreisen erbaute Carl
Krone im Jahre 1018 ln München auf dem Marsfeld feinen testen
Zirkus und erwarb stier Krimatrechte. Mit Carl Krone starb der
bedeutendste europäftche Zir»usmann. Die Airkusstadt wird nach
seinerV-a-mmung weitergetüstrt.

Carl Krane bat schon in den ersten Jahren der Bewegung
das Zirkusgeböuds in München für die Kamvfversammtungen zur
Verfügung gefielst und d>- Partei in ihrem schweren Ringen um
Deutschland unterstützt. Jeden in München erinnert sich an die
ersten Vsrsammlunaen des Füstrers im Zirkus Krone In den
frühen Jahren der Kampfzeit Ungezählte Male haben dis alten
Kämpfer hier den Morten des Führers  getauscht und dis Kraft
für istre pc-h-o um Der'"-e>sand geholt.

Kranz des Führers
Vor der Au-segnungshalle des Münchener Waldfriedhofs'fand

«m Mittwoch nachmittag die Trauerseisr für Carl Krone  statt.
Mit Kreisleiter Lederer  und den Angehörigen de« Verstorbenen
hatte sich eine große Zahl von Trauergästen aus Partei, Staat und
Wehrmacht eingesunoen. Reichslester Oberbürgermeister Karl
Fiehler  würdigte in einer Gedenkrede das Leben und die Ver¬
dienste des Heimgegangenen. Dann legte Gauleiter Paul Gies-
ler den Kranz des Führers  am Sarkophag Cael Krone»
nieder, der durch die Ueberlassung des Ztrkusgebäude» in Mün¬
chen sür die Großkundgebungen der Partei schon in der Zeit de»
Ringens um die Macht den Kamps der nationalsozialistischen Be¬
wegung aktiv unterstützt ha' '?.

Spitzel gegen Kriegsgefangene
Rach der Erschießung der polnische« Offiziere in Katyn Neueinlieferung von 2400 Offiziere»

Lager Kozielsk als Dnrchgangstor der Todgeweihten
Wie aus den in Smolensk erbeuteten Akten des sowjetischen

Volkskommissariats des Innern hervorgeht, wurde nach dem Ab¬
transport der in Katyn erschossenen.12000 polnischen Offiziere,
Fähnriche und Beamten das Lager Kozielrk  mit etwa 2400
Polen neubelegt,  unter denen sich allein etwa 1200 Poli¬
zeibeamt« befanden. Schon im Herbst 1940 war bereits wieder so
viel Platz geschaffen, daß ein neuer Transport' nach Kozielsk ge¬
schafft werden konnte.

Di« Behandlung, die dies« Kriegsgefangenen im Lager Kozielsk
erfuhren, ist bezeichnend für das Vorgehen der Bolschewisten. Zu¬
nächst wurde eine Neihe von Kriegsgefangenen, die dafür geeignet
erMen, mit allen Mitteln bearbeitet und schließlich dazu gebracht,
daß sie bereit waren, Spitzeldien sts gegen ihre Kame¬
raden  zu leisten. Diese Spitzel denunzierten dann zahlreiche ihrer
Mitgefangenen. Die Sowjets hatten es dabei besonders aus
Priester  abgesehen, die es verstanden hatten, ihren Beruf zu
verbergen, und versuchten, sestzustellen, welche Personen im Lager
beteten und andere zum gemeinsamen Gebet um sich versammelten.

Aus einem Bericht, den der Leiter der Hauptverwaltung sür
Staatssicherheit beim Volkskommissariat des Innern für das Ge¬
biet Smolensk, Hauptmann der StaatssicherheitKuprijanow, am
20. 7. 1940 an das Volkskommissariat des Innern in Moskau zu
Händen des Kommissars dritten Ranges der Staatssicherheit, Ge¬
nosten Msrkulow, erstattete, geht hervor, daß am 17. 7. im Lager
Kogielsk, das bis Ende Mai von bei Katyn erschossenen polnischen
Offizieren geräumt war, weitere 2353 polnische Offiziere, Geistliche,
Angehörige der Intelligenz und Polizeibeamte eingetroffen seien.
Die Namenslisten dieser Internierten wurden in den Akten der
GPU gefunden. Unter den Cingelieferten befinden sich: ein Gene¬
ral, fünf Obersten, 17 Oberstleutnant, 43 Majore, 150 Hauptleute,
Stv Oberleutnante, 266 Leutnante und Fähnriche,-sieben Priester,
sieben Soldaten und elf Flüchtlinge, 33 Offiziere der Polizei und
der Gendarmerie, 1188 polnische Polizisten

Der Bericht tragt sie Bezeichnung: »Serie . «. yeiyrn« ,
den ge ro feneu Feststellungen„Kosja Gora", da» heißt Aiegenbttg.
Vas ist die L r schi e ß u n g s stä t t e b e i S a t y n?

Genosse Kuprijanow meldete kurz nach dem Eintreffen dieser
Kriegsgefangenen dem Genoffen Merkulow, daß nach dreitägige»»
Aufenthalt im Lager bereits 32 Personen für Spitzeldiensts vor¬
gesehen und erfaßt werden konnten. Es wurden dadurch bereits
zwei Unterinspektoren und drei Kommissare der polnischen Polizei,
ein Priester, der Kommissar der polnischen Geheimpolizei In
Lomsha, Eduard Sautski, und der Beamte bei derselben Verwal¬
tung, Wladislaw Nostik, entlarvt. Es heißt dann: „Auf Grund
des Materials der Bespitzelung werden von einem Teil der Inter¬
nierten Vermutungen geäußert, daß man sie demnächst rich -ten werde ."

Am 5. 9. 1940 war das Lager Kozielsk bereits wieder soweit
„geräumt", daß neue Transporte dorthin gegeben werden konn¬
ten. Am 5. 9. 40 wurde aus dem Lager Ulbrok in Lettland ein
neuer Transport  nach Kozielsk gebracht. Darunter befan¬
den sich dieses Mal Hunderte von polnischen Polizisten, Beamte
und Soldaten polnischer Grenztruppen. Diese Verhafteten wurden
ganz besonders ausgeforscht nach ihrer politischen Zugehörigkeit.
Besonders hatten es die Sowjets abgesehen auf Angehörige der
polnischen Schützenverbände, der polnischen Arbeiterpartei, auf
Personen, die 1920 gegen die Sowjets gekämpft hatten, und auf
die Angehörigen aller nationalen Verbände, insbesondere der Na¬
tionaldemokraten.

Schon am 16. 9. 40 meldete der Leutnant der Staatssicherheit,
Genosse Asarch, daß er 68 Personen antisowjetischer politischer
Parteien und Organisationen festgestellt habe, und meldete diese
Personen listenmäßig zur Verhaftung. Es handelte sich fast aus¬
schließlich um kleine Angestellte und Arbeiter.  Es
wurden- alle Personen, die bei Befestigungsarbeitenan der polni¬
schen Oftgrenzs mitgewirkt hatten, wegen antisowjetischer Tätigkeit
kestaenommen.

Geleit freie Bahn geschaffen
Rücksichtsloser Einsatz unserer Sicherungsvcrbände im Kanal

Im Zuge der ständigen Kampfhandlungenzwischen leichten
deutschen und britischen Seestreitkräftsn im Kanal  kam es auch
in der Nacht zum8. Juni wieder zu einer Gefechtsberührung zwi¬
schen Fahrzeugen der deutschen Küstensicherung und einem über¬
legenen britischen Schnellbootverband. Der Gegner, gewarnt durch
seine Verluste und das Draufgängertum der deutschen Boote in dev
letzten Gefechten, hielt sich in größerer Entfernung und drehte nach
»lnem nur wenige Minuten dauernden Schußwechsel ab. Die deut¬
schen Geschoßgarben lagen so aut, daß ein britisches Schnell¬
boot in Brand geschossen  wurde.

Staffelkapitän erhielt-as Ritterkreuz
Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der

Luftwaffe, Reichsmarschall- Äöring, das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Hauptzmmn Schälst , Skaffelkavikän.ln einem Kampf¬
geschwader.

Haupimann Josef Schöiß am 22. März 1916 als Sohn eines
technischen Obersekretärs in Ingolstadt  geboren, ist ein durch
vorbildliche Tapferkeit und hervorrragsnde Treffsicherheit gekenn¬
zeichneter Kampfflieger. In persönlich schneidigxn Einsätzen an der
Spitze seiner Staffel erzielte er größte Erfolge in der Bekämpfung
feindlicher Truppenansammlungenund Nachschubziige. Zuletzt be¬
währte er sich im Kamps um Stalingrad, wo er dis Truppen des
Heeres nachdrücklich unterstützte, sowie in der Bekämpfung der
Nachschubnetze ostwärts der Wolga als Einzelkämpfer und Ber-
bandsführer in hohem Matze. Seine Leistungen und Verdienste
fetzen sich aus einer Kette fortgesetzter schneidiger Waffentaten zu¬
sammen.

Sehe deutsche Auszeichnung für Mas
Finnische Lottas und Soldatenheimschwestern,

die im hohen Norden ihre aufopferungsvolle Pflicht erfüllen, er¬
hielten am 4. 6., dem Geburtstag des Marschalls von Finnland,
Freiherr» von Mannerheim, die „Medaille für deutsche
Volkspslege ". Der Kommandierende General eines deutschen
Gebirgskorps würdigte in der Feierstunde aus Anlaß der Ver¬
leihung dieser hohen deutschen Auszeichnungdie unermüdliche
Opferbereitschast der finnischen Frauen und Mädchen im Sani¬
tätsdienst und als Helferinnen in Soldatenheimen. In Anerken¬
nung ihrer vorbildlichen Pflichterfüllung ehrte sie der Führer mit-
dieser Auszeichnung, die im Geiste der finnisch-deutschen Waffen¬
brüderschaft»in Zeichen des Dankes darstellt.

Zunahme der Tuberkulose in Schottland um 31,v. H. In
Schottland sind seit Ausbruch de» Krieges die Tuberkuioseerkran-
kungen um 31 Prozent gestiegen, wurde im englischen Unterhaus

z am Dienstag bekanntgegebsn.

M japanischrn Smatiomn in Norbchim
Wie das Hauptquartier der japanischen Expeditionstruppen

in Nordchina  meldet, muhten die feindlichen Streitkräfte in
ganz Nordchina während des Monats Mai schwere Schläge hin¬
nehmen und damit die Hoffnung ausgeben, Japan angreisen zu
können. Im Abschnitt der Provinz Hoveh und Schansi  be¬
gann der Angriff Mitte April mit dem Ziel, die feindlichen kom¬
munistischen Stützpunkte nördlich des Gebirges in Taising zu zer¬
stören. Ms Ergebnis mehrfacher Operationen der japanischen
Truppen wurde erreicht, daß die kommunistische Armee im Osten
von Hopeh und im Abschnitt östlich von Peking nahezu vernichtet
ist und der Feind sich fluchtartig auf zurückgelegene Stellungen
zurückzieht. In den Kampfabschnitten in der Provinz Schantung
führten ,apanische Einheiten einen heftigen Angriff gegen die
51. Armee und die 114. Division durch, ebenso in der Kampfzone
von Schantung und Kiangsu in enger Fühlungnahme mit Truppen
der nationalen China-Regierung und fügten den Tschungking-Ein>
heiten schwere Verluste zu. Im Abschnitt der Provinz Schansi
wurde in 10 Tagen im Taihsin-Gebirge durch japanische Truppen
eine Offensive durchgsführt. Die Haupttruppen' der 24. Tschung-
king-Armeegruppe wurden vollständig zurückgeschlagen. General
Pang Pinghsun ging zu den Truppen Nationalchinas über und
gab damit die letzte Verteidigungslinie  der Tschung-
king-Truppen in Nordchina auf.

Japanische Luftstreitkräfts unternahmen am 6. Juni einen
Ueberraschungsangriff gegen Fan sh ui, einen wichtigen feind¬
lichen Stützpunkt am Südufer des Hangtse, wobei sie die feind¬
lichen militärischen Anlagen bombardierten und ihnen Beschädi¬
gungen zufügten. -

AerknnMWstmSot in Aegyyte«
Zur Vermeidung englandfeindlicher Ausschreitung.»

In Aegypten wurden auf Weisung der britischen Behörden all«
öffentlichen Kundgebungenund Versammlungen verboten.  Zm
Widerhandlungen werden mit Haft, Geldstrafen oder Auspeitschung
bestraft. Mit dieser Maßnahme beabsichtigt man, eine Wieder¬
holung der englandfeindlichenKundgebungen der vergangenen
Woche zu verhindern, die wegen der von England erzwungenen
Aufnahme diplomatischer Beziehungen zur Sowjetunion erfolgten.

Dis in Beirut erscheinende arabische Zeitung„Dyar" ist von
den britisch-gaullistischen Behörden wegen Uebertretung der Zen-
jurvorjchrijten„auf unbestimmte Zeit" verboten worden.

--

Professor Dr. Mühlens gestorben. Am Montag starb mitten
in voller beruflicher Tätigkeit der weltbekannte Tropenarzt und
Direktor des Hamburger Bernhard-Nocht-Instituts für Schiffs- und
Tropenkrankheiten, Professor Dr med. Müblens.

Aas»mte«ommanoo
Roman von Willy Harms
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4. Fortsetzung
Großmutter Willen machte sich zum Träger des Dorf-

aewissens und erzählte zwei Jungkerlen , die bei dem Bauern
Studrbeck Dung aufluden , ein Vorkommnis aus ihrer
Mädchenzeit, wo man einem schlimmen Burschen durch eine
Katzenmusik deutlich die Verachtung des ganzen Dorfes zum
Ausdruck gebracht habe ; staatliche Organe — Bürgermeister,
Gericht, Kirche — seien damals zu lau gewesen, darum habe
man zur Selbsthilfe gegriffen; nach wenigen Tagen habe der
Bursche sich verdrückt, und das Dorf set wieder sauber ge¬
wesen. Durste Großmutter Willen , die ein vortreffliches Ge¬
dächtnis hatte , nicht aus ihrer Jugendzeit erzählen ? Wollte
man ihr daraus einen Vorwurf machen, wo sie doch den
Namen Lehnert gar nicht in den Mund genommen hatte?
Erhobenen Hauptes schritt sie weiter, um ihre Iugenderinne-
rungen auch noch anderswo an den Mann zu bringen.

Blievernicht hatte auch Frau Heitmann erzählt, daß er
in den Briefkasten des Junglehrers ein Schreiben gesteckt
habe, das wahrscheinlich von der Toten stamme; merkwürdig
sei das , beinahe , als sei die Grewe noch einmal lebendig
geworden . Mutter Heitmann sprach t ihrem Mann dar¬
über , erzählte ihm auch, es gäbe in Kortendieck nur eine
Meinung über ihren Hausgenossen : daß er trotz seiner harm¬
losen Außenseite im Innersten nichts tauge.

„Ich gebe zu, daß er etwas weich und einsiedlerischist,
aber wenn er ein Verbrecher ist, bist ich auch einer ", ant¬
wortete Heitmann und passte erregt aus der langen Pfeife.
„Oder bist du etwa der Meinung , daß die Ursel seinetwegen
in den Kolk gegangen ist?"

Was sollte Mutter Heitmann antworten ? Sie konnte
»ur stumm den Kops schütteln. Die Geschichte war verworren
und undurchsichtig. Dann erinnerte sie ihren Mann daran,
daß sie immer auf seiten Lehnerts gestanden habe, aber das
Verlöbnis habe ihr von Anfang an nicht gefallen. Wenn
es ihr auch ferne liege, über die Tote herzuziehen, müsse sie
doch sagen, daß die Ursel mit ihrem svrunghaften , oft aus¬
gelassenen Wesen gar nicht zu dem stillen, besinnlichen Leh¬
nert gepaßt habe . Sie könne nicht verstehen, wie die beiden
zueinander gekommen seien. Wie überhaupt das ganze
Geschehen voll Unklarheiten iei und ein Warum zum andern
komme.

„Was meinst du?" fragte Heitmann und verhielt den
Schritt.

„Man kann mit der leichten Ader Ursels ihren selbst-
gewählten Tod nicht zusammenreimen ." — „Weiter !"

„Eins nur könnte ihren Gang nach dem Kolk er¬
klären —"

„Du denkst an Lehnert , und darum will dir dieser Grund
nicht einleuchten."

Ein heftiges Nicken. „Ihr Tod hätte eine Erklärung,
wenn Lehnert sie in ihrem Zustande hätte verlassen wollen.
Aber es ist doch Unsinn, das anzunehmen . Wenn man diese
Möglichkeit nun beiseiteschiebt, treten andere Fragen auf.
Warum läuft er umher wie das schlechte Gewissen? Warum
spricht er sich uns gegenüber nicht aus ? Warum tut er, als
habe er keinen Brief von Ursel erhalten ? Warum wehrt er
sich nicht, wenn das Dorf ihn in Acht und Bann tut ?"

Heitmann setzte sein Hin- und Herwandern durch die
Stube fort, er wußte auch keine Antwort auf die Fragen
seiner Frau . Aber recht hatte sie wohl . Er tätschelte mecha¬
nisch den Kopf des Schäferhundes Tyras , der stöben dem
Schreibtisch stand. Ganz konnte er den Worten , die er eben
gehört hatte , doch nicht beipflichten, weil jedes Warum einen
unausgesprochenen Vorwurf gegen seinen jungen Kollegen
enthielt . Grübelnd machte er wieder einige Schritte . Dumm
und närrisch wurde man . Er mußte zugeben, daß Tatsachen
nicht aus der Welt zu schassen waren , mochten sie auch nicht
in Einklang zu bringen sein mit dem Bild , das er sich bisher
von dem Hausgenossen gemacht hatte . Oder sah man die
Taffachen alle von einer falschen Warte ? Erschienen sie nur
darum verworren und unklar ? „Warum er sich nicht wehrt,
fragst du? Ist es so ganz leicht, einem Dorf schweigend die
Stirn zu bieten? Vielleicht ist bas schwerer, als wenn man
mit der Faust dreinschlagen kann." , ,

Mutter Heitmann griff nach dem Strickstrumpf. Aus
dies Gebiet vermochte sie ihrem Mann nicht zu folgen . Schon
oft in ihrer langen Ehe hatte er sie mit merkwürdigen , ab¬
wegigen Ansichten überfallen.

Ein leises Knurren des Hundes ließ Frau Heitmann
ausschauen, lauernd und lauschend hob Tyras den Kops.
Jemand öffnete die Haustür und ging dann die Treppe
hinauf . Der Hund ließ den Kopf wieder auf die Vorder¬
pfoten fallen. Lehnert war nach Hause gekommen. „Ob du
einmal zu ihm hinaufgehst und mit ihm sprichst?' fragte
Frau Heitmann . „Gestern ist die Beerdigung gewesen, und
noch hat er kein Wort mit uns gewechselt. Er muß krank
werden , wenn er sich ffi dieser Weise einkapselt."

.Lehnert gehört zu den Menschen, die man in Ruhe
lallen muß, wenn sie aus dem Gleise gekommen sind. Daß

wir nicht so hart über ihn urteilen wie die Leute tm Dorf,
weiß er ohnehin ."

„Aber was soll daraus werden , wenn alle mit Fingern
auf ihn zeigen?" - .

„Ich habe auch schon daran gedacht. Wahrscheinlich
wird ihm nichts übrigbleiben , als sich versetzen zu lassen.
Gelegentlich werde ich ihm das sagen. Ebensowohl ist es
auch möglich, daß die, Regierung ihn ohne seinen Antrag
versetzt. Das Ereignis wird zur Kenntnis des Schulrats
kommen, der dann seinen Bericht geben muß . Lange werden
die Kortendiecker sich nicht mehr über das schwarze Schaf zu
ärgern brauchen." Mißmutig stellte der Alte die Pfeife sort
und langte nach der Zeitung.

Heitmann brauchte es Lehnert nicht zu sagen, daß ferne
Tage in Kortendieck gezählt waren ; der heutige Gang durchs
Dorf hatte dem Lehrer eindringlich klar gemacht, wie es um
ihn stand. Leute, die vor der Tür gestanden hatten , waren
ins Haus gegangen , wenn er in ihre Nähe gekommen war.
Bei anderen war sein Gruß ohne Erwiderung geblieben , sie
hatten ein Loch in die Lust geguckt und verächtlich die Lippen
gewölbt . Seine Schülerin Klara Hennings war an den
Masern erkrani : bei der Mutter war er stehengeblieben und
hatte sich nach dem Ergehen der Tochter erkundigt Welche
Antwort hatte er erhalten ? „Ich freue mich, daß Klara letzt
krank ist und nicht bei Ihnen in dre Schu e zu gehen braucht.
Das war sehr grob und deutlich gewesen. Er konnte den
Leuten ihre ablehnende Haltung nicht einmal übelnehmen,
denn sie wußten nicht, was geschehen war , sahen nur das
Außere , nicht aber die entscheidenden inneren Fäden . Bon
ihrem Standort aus hatten sie recht, und ihre Verachtung
war im Grunde nur ein Zeichen ihrer Sauberkeit.

Stundenlang war er mit hartem Gesicht durch einsame
Fichtenwälder gewandert , hatte aber nicht an die ungute
Stimmung im Dorf gedacht, sondern nur an Ursel, mit deren
Tod er in einer Weise verstrickt war , daß er mit keinem
Menschen darüber sprechen konnte. Auf seinem Spazier¬
gang machte er eine Entdeckung, die ihm, wenn sem Denken
in ruhigen Bahnen gegangen wäre , ein großes Erlebnis
bedeutet hätte . Das Nest eines Fichtenkreuzschnabels, sorg¬
fältig aus Maos und Flechten gebaut , fand er zufällig im
Geäst eines -Baumes . Sonst hätte ihn dieser Winterbruter
aufs höchste gefesselt. Heute sah er mit stumpfem Blick das
über dem Nest befindliche Dach, das später die Jungen vor
Regen und Schnee schützen sollte, sah das scheu umher¬
lugende brütende Weibchen, das vom Männchen mit Fichten¬
samen gefüttert wurde , weil es wegen der rauhen W
m der Brütezeit das Nest nie verließ.
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10. Juni 1943
Vsdenktage: 1190: Kaiser Friedrich I. von Hohenstaufen. „Barba¬

rossa", ertrinkt im Kalykadnos(Saleph ^ Göksu) in Kleinasien.
— 1836: Der Physiker AndrL Marie Ampdre gest. — 1914:
Gründung der Universität Frankfurt a. M — 1940: Siegreiche
Beendigung der Kämpfe um Narvik, Abzug der Westmächte,
Kapitulation des Nestes der norwegischen Truppen. — Erfolg¬
reiches Fortschreiten der Schlacht in Frankreich zwischen Kanal¬
küste und Maas. — Kriegserklärung Italiens an die West-
machte.

Liebe Hausfrau!
Datz wir uns nicht falsch verstehen: Deine Sparsam.' . ,. in allen

Dingen, Deine häusliche und mütterliche Besorge, Dein Talent,
selbst aus dem Nichts noch was zu machen, in hohen Ehren!

Aber, Hand aufs Herz: Hebst Du nicht manchmal allzulange
Sachen auf, die Dich und die Deinen wirklich nichts mehr nützen?
Öder deren Nutzen für andere mindestens größer sein würde, als
beim Herumliegen in Deinem Kasten und Warten auf den weiß
Gott wann vielleicht einmal noch kommenden Tag irgendeiner
Verwendung?

Schau, da läuft jetzt am Samstag die Reichsfpinnstoffsammlung
aus. Stelle Dir vor, daß es überhaupt keinen Stoff-, Kleider¬
und Wäscherest, keinen Lumpen und keinen Lappen, keinen noch so
defekten alten Schuh gibt, den man da. nicht brauchen und mit
Millionen anderen zu Neufabrikationenverwenden kann. Denk'
an die riesigen Anforderungen, die der notwendige Bekleidungsauf¬
wand an der Front und ln der Heimat stellt und welche Dienste
dabei der Altstoff leisten kann!

Willst Du dennoch Dein altes Zeug behalten, das Dich beim
Stöbern und bei der Mottensagd so häufig schon verdrossen und
geärgert hat?

Siehst Du, das glaub' ich nicht. Du mußt Dir das nur noch
einmal durch den Kopf gehen lassen. Ich blti gewiß: eine Stunde
drauf wird Dein Bündel fertig und auf dem Weg zur Samm¬
lung sein. R. M.

Sperrt dir Men ei»!
Mitte Juni wsrsten die Jungen der bei uns brütenden Sing¬

vögel flügge und machen in diesen Tagen ihr« ersten selbständigen
Flugversuche. Meist gelingen die ersten Flüge nicht recht und
mancher Vogel erreicht fein Nest nicht wieder; er muß irgendwo
in einer Hecke mit neuen Versuchen beginnen. Viele der jungen
Vögel werden bei diesen ersten Flügen das Opfer der Katzen, die
ihnen mit List und Tücke nachstellen. Sie jagen die halbflüggen
Vögel, bis diese ermatten uno sich nicht mehr erheben können.
Dann fallen sie den Katzen unrettbar zum Opfer. Es muß daher
von jedem Katzenhalter verlangt werden, daß er die wenigen Tage
über, an denen die Jungen Singvögel fliegen lernen, die Katzen,
besonders nachts, einsperrtl,

KrisgswgrlWg für die MchsmMabmn
Zur Freimachung weiterer Kräfte für den Kriegssinsatz ist von

den zuständigen Stellen eine Kriegsregelung auf den Reichsauto¬
bahnen erlassen worden. Danach wird der Betriebsdienst an den
Reichsautobahnsnim allgemeinen eingestellt und der Tankdienst
weitgehend eingeschränkt. Die Benutzung der Reichsautobahnen
erfolgt deshalb weiterhin auf eigene Gefahr. An allen Auffahrts-
stsllen der Reichsautobahnen werden entsprechende Warnschilder
angebracht.

Trotz dieser Maßnahme wird die. Sicherheit der Bauausfüh¬
rung der Reichsautobahnen auch weiterhin dis Benutzung durch
den kriegswichtigen Verkehr, wenn auch mit der notwendigen Vor¬
sicht, gestatten. Die für den Generatorbetrieb vorgesehenen Tank¬
stellen werden im allgemeinen geöffnet bleiben.

Nachforschung nach Vermißten in Tunesien
Wie wir von zuständiger Stelle erfahren , sollten neben

der Anmeldung ans dem Wehrmeldeamt Calw die Angehö¬
rigen auch noch einen Nachforschungsantrag  bei dem
Deutschen Roten Kreuz, Kreisstelle Calw , einreichen, der dann
sofort über die DRK -Landesstelle V Stuttgart an die zu¬
ständige Stelle nach Berlin geleitet wird . Hiezu werden von
dem Vermißten folgende Angaben benötigt : Vor - und Zu¬
name ; Dienstgrad ; Feldpost-Nr .; Geburtstag und -Jahr ; Ge¬
burtsort ; eventl . seit wann als vermißt gemeldet ; wo ver¬
mißt ; letzte Nachricht von ihm lvann ; kommt Post zurück und
mit welchem Vermerk . Ferner genaue Anschrift des Antrag¬
stellers aus Nachforschung, ob Eltern , Ehefrau , Geschwister.
Weitere Auskunft in dieser Angelegenheit aus der DRK-
Kreisstelle Calw , Landratsamt . Marktplatz , Zimmer 15, 1. St .,
Tel . Calw 244. — Wegen weiteren Kriegsverlusten vor allem
im Osten, bei Vermißten und Kriegsgefangenen wendet man
sich ebenfalls an die DRK -Kreisstelle Calw , die auch den
brieflichen Verkehr mit den Angehörigen im feindlichen Aus¬
land , vor allem Nordamerika , vermittelt . — Ans - er genann¬
ten Geschäftsstelle sind auch für besondere Fälle Lustposibrief-
formulare für Kriegsgefangenenpost und Zivilinternierten¬
sendung erhältlich.

Ebhausen , Kr . Calw . (Aus Spiel wurde Ernst .) In Eb-
hausen spielten Kinder mit einem Luftgewehr . Ein 13 Jahre
altes Mädchen legte dabei aus Scherz ans ein kleineres Mäd¬
chen an und drückte in der Meinung , das Gewehr sei nicht
geladen , ab . Die Ladung traf das Kind im Gesicht. Mit einer
Augenverletzung mußte es ins KreiskranEcnhaus Nagold ein-
geliesert werden.

Böblingen . (Beim Ausspringen aus fahreirden Zug tödlich
verunglückt .) Auf dem Bahnhof Böblingen -Süd wollte am
Samstagmittag ein 18 Jahre alter junger Mann ans den
Zug aufspvingxn . Dabei fiel er über eineu aus dem Bahnsteig
liegenden Pack Zeitungen , geriet unter die Räder und wurde
überfahren . Seinen schweren- Verletzungen ist er wenige Mi¬
nuten später erlogen.

Weil im Schönbnch, Kr . Böblingen . (Beim Laug Holzfuh¬
ren verunglückt.) Zwei Langholzbauern , die Brüder Ruckaberle,
fuhren dieser Tage Eichenstämme ans dem Bebcnhanser Re¬
vier zum Bahnhof Tübingen . Hierbei brach beim Spannen
der anfgeladenen Stämme die Spannkette , sodaß Ferdinand
Ruckaberle vom Spannholz derart auf die Seite geschleudert
wurde , daß er einige Rippen und den linken Arm brach.

Göppingen . (Schwerer Verkehrsunfall .) An der Kreuzung
Markt - und Blumenstraße in Göppingen ereignete sich ein
Zusammenstoß zwischen einem Radfahrer und einem Lastkraft¬
wagen . Hierbei erlitt der Radfahrer so schwere Verletzungen,
daß er tn das Kreiskrankenhaus gebracht werden mußte.

Neckarhausen. (Kind vom Zug erfaßt und getötet .) Ein
drei Jahre alter Jbnge kletterte unbemerkt aus den Bahn¬
damm , wurde vom Trittbrett eines vorbeifährenden Auges
erfaßt und weggeschleudert, den schweren Verletzungen ist das
Kind bald daraus erlögen.

Saulgau . (Vcrkehrsunsall .) Eine ältere Frau geriet , als
sie einer Radfahrerin ausweichen wollte , mit der Hand unter
ein im gleichen Augenblick vorbeifahrendes Fuhrwerk mrd
erlitt eine schwere Verletzung.

Ein Wort an unsere Hausfrauen
In die laufende Zuteilungsperiode sind wir mit ver¬

änderten Lebensmittelrationen hineingegangen ; manche
Hausfrau wird die Kürzung der Fleischmenge sehr hart
empfinden . Die zum Ausgleich gewährten Zulagen an
Brot , Fett , Nährmitteln und Zucker werden jedoch gute
Hilfen sein und , da wir in der reifefreudigen Zeit des
Jahres leben, können wir auch bald mit frischem Gemüse
und Salat rechnen.

Es kommt auch jetzt wieder auf die rechte innere Ein¬
stellung an , auf unsere Bereitschaft , uns den volkswirt¬
schaftlichen Erfordernissen anzupassen . Wir dürfen unser
Vertrauen in eine verantwortungsbewußte Führung durch
nichts erschüttern lassen. Die deutsche Ernährungswirt¬
schaft hat nicht nur von Monat zu Monat die nötigen
Nahrungsmittel bereit zu halten , sondern es ist ihre Auf¬
gabe, eine ausreichende Ernährung des deutschen Volkes
unter allen Umständen und für jede Dauer des Krieges
zu gewährleisten . Sie hat deshalb die Pflicht , die Zutei¬
lungen stets mit den Produktionsbedingungen in Einklang
zu bringen , damit jeder verhängnisvolle Eingriff , der die

Eines Zweiges der Agrarwirtschaft ge-
sährden könnte, wre z. B. der Schweinemord im vorigen

Aus derartigen Gründen wurden
M letzt die veränderten Zuteilungen notwendig , eS Han-
delt sich dabei lediglich um eine Verlagerung der Nah-
rungsmmel und nicht etwa um eine langsam herabsinkeude
Erzeugung.

Zu der richtigen inneren Einstellung gehören nun aber
auch die nötigen Kenntnisse, aus den zur Verfügung stehen-
den Nahrungsmitteln durch werterhaltende Bor - und Zu¬
bereitung das denkbar Beste herauszuholen und durch
vielseitige Verwendungsmöglichkeiten für die erforderliche
Abwechslung auf dem täglichen Tisch zu sorgen. Diese
Kenntnisse werden durch die NS .-Frauenschaft - Deutsches
Frauenwerk , Abteilung Volkswirtschaft - Hauswirtschast,
bereitwilligst vermittelt . In den Ortsgruppen und in

Beratungsstellen wird gern jedeAuskunft erteilt.

Mmtze vo« Süpchryerk
von Schuhyerstellern an Gefolgschastsmitglieder.

Nach einer Mitteilung der Gemeinschaft Schuhe darf
die Abgabe von Schuhwerk durch Schuhhersteller an ihre
Gefolgschastsmitglieder nur in dem Ausmaß erfolgen , in
dem sie bereits bisher im Betriebe des betreffenden Her¬
stellers üblich gewesen ist. Die Abgabe darf nur gegen
solche Bezugscheine bzw. Kontrollabschnitte der Reichsklei,
derkarte erfolgen , die entweder für das Gefolgschaftsmit¬
glied selbst oder für solche Angehörige des Gefolgschafts¬
mitgliedes ausgestellt sind, die sich ständig in dessen Haus¬
halt befinden und von ihm unterhalten werden . Die Vor¬
schriften über die Abgabe von beschädigtem Schuhwerk
(„Z ' Ware " ) finden auf die Abgabe von Schuhwerk an Ge-
folgschaftsmitglicder entsprechende Anwendung.

Die Verpflegung der Aushilfskräfte in der Landwirtschaft.
In den kommenden Wochen und Monaten wird die

Landwirtschaft wieder in verstärktem Maße auf Aushilfs¬
kräfte angewiesen sein, um die im großen Umfang kurz¬
fristig muftretenden Arbeiten bewältigen zu können. Für
die Verpflegung dieser Aushilfskräfte werden dem Betrieb
im beschränkten Umfang zusätzliche Lebensmittel gewährt.
Die hierfür vorgesehenen Mengen stellen lediglich Zusätze
dar , d. h. die Arbeitskräfte müssen daneben ihre Normal¬
rationen mit zur Verfügung stellen. Die zusätzlichen Men¬
gen sollen lediglich einen Ausgleich für den erhöhten Nah-
rungsbedars darstellen.

Die Betriebe können für diejenigen Arbeitskräfte, die
in den betreffenden Lebensmitteln nicht Selbstversorger
sind, erhalten:

150 Gramm
15 Gramm (--

Brot je Arbeitstag
Butter bzw. Margarine
Fleisch für 1 Arbeitstag
Fleisch für 2 Arbeitstage
Fleisch für 3 Arbeitstage
Fleisch für 4 Arbeitstage
Fleisch für 5 Arbeitstage
Fleisch für 6 Arbeitstage
fleisch für 7 Arbeitstage
fleisch für 8 Arbeitstage

12 Kr Speiseöl)

50 Gramm
100 Gramm
150 Gramm
200 Gramm
250 Gramm
250 Gramm
300 Gramm usw.

Die vorstehenden Zulagen werden nur für volle Arbeits¬
tage gewährt . Für die darüber hinausgehenden Mengen
sind die Betriebsführer berechtigt, von der Arbeitskräften
Abschnitte der Lebensmittelkarten einzufordern.

Für die Hackfruchternte gelten etwas abweichende Sätze,
und zwar wöchentlich: Brot 1400 Gramm oder 900 Gramm
Brot und 375 Gramm Mehl ; Fleisch 250 Gramm ; Fett
100 Gramm Butter bzw. Margarine oder 80 Gramm
Speiseöl.

Reue Reichsvrrbilligungsschcine. »
Die von der Reichsregierung getroffenen Maßnahmen

zur Fettverbilligung für die minderbemittelte Bevölkerung
werden für den Zeitraum vom 1. Juli 1943 bis 30. ,Juni
1944 in der bisherigen Weise fortgeinhrt.

Die Reichsvdrbilligungsscheine wert, :, wieder für ein
ganzes Jahr im voraus ausgegeben . Die neuen Reichs¬
verbilligungsscheine I sind auf blauem , die Reichsverbilli-
gmigsscheine II aus ziegelrotem Wasserzeichenpapier her-
gestellt.

Geltungsdauer bis 31. 7. verlängert.
Die Geltungsdauer der Lebensmittelkarten „Führerpaket

für Osturlauber " wird bis zum 31. Juli verlängert , weil
viele der nach dem 31. 3. 1943 in das Reichsgebiet ein¬
gereisten Empfangsberechtigten ihre Karten erst nach dem
ursprünglich festgesetzten Verfallstage (31. 5. 1943) er¬
halten haben . Die Abschnitte dieser Karten können daher
unabhängig von den aufgedruckten Gültigkeitsterminen bis
zum 31. Juli 1943 beliefert werden.

Steigende Spendenfreudigkeit
Die 2. Hauslistensammlung fürs DRK ergab im Gau

217« 899 Mark

NGG . Das Ergebnis der 2. Hausli siensammlung Des
Kriegshilsswerkes für das Deutsche Rote Kreuz 1943, die am
23. Mai von NSV -Waltern und WHW -Helfern dnrchgesührt
wurde , beträgt im Gau Württemberg -Hohenzollern 2 179 899.99
Mark . Dieses Ergebnis entspricht einem Dnrchschnittssatz von
267.19 Mark auf 1<V Haushaltungen gegenüber Ä18.64 Mark
auf 100 Haushaltungen bei der 2. Hauslistensamm -lnrrg 1942.
Sieben württembergifchen Kreisen gelang es bei der zweiten
Hauslistensammlung 1943 die 300-Mark -Grenze im Durch¬
schnitt zu überschreiten. Es sind dies die -Kreise Mergentheim
mit 368.05, Calw  mit 349.96, Schwäbisch-Hall mit 339.61,
Friedrichshafen mit 315,59 Mark , Ravensburg mit 308.06,
Heideicheim mit 305.27 Mark und Eßlingen mit 305.23 Mark
je 100  Haushaltungen.

Bereits im Kriegswinterhilsswerk konnten wir eine sich
von Sammlung zu Sammlung steigernde Spendenfreudigkeit
rmserer schwäbischen Volksgenossen feststellen. Es ist erfreulich,
daß diese „steigerte Tendenz " nun auch weiterhin anhätt , um¬
somehr, als diesmal ja die Spenden unseren verwundeten
Soldaten gelten, für uns alle also eine besondere Herzens¬
sache sind.

Württembergs Flieger -HI an der Teck
Vormilitärische Leistungsprüfung für SW Jungen

NSG . Vom 16. bis 20. Juni 1943 findet an der Teck die
vormilitärische Leistungsprüsung der Flieger -Hitler -Jugend
und der Modellslug -Gruppen der Hitler -Jugend des Gebietes
Württemberg statt . Zu Liesen Wettkämpfen reisen aus ganz
Württemberg über 300 Jungen an.

Tagung des Württ . Heimatschutzbundes
Buchau , 8. Juni . Während des Wochenendes hielt der

Bund für Heimatschutz in Württemberg und Hohenzollern in
dem Städtchen am Fsdevsee eine Tagung ab. Für die Wahl
Buchaus als Ort der Zusammenkunft war die Instandsetzung
und Erneuerung des ehemaligen Schlosses, des jetzigen NSV-
Kiildergärtneriunensemiiiars , im Geiste liebevoller Pflege
alten Kulturgutes maßgebend. Bei einem Gang durch das
Schloß unter Führung von Regiermigsbaumeister Heim-
Stuttgart , der Leiter des Umbaues war , enthüllte sich den
Tagungsteilnehmern das Gebäude in feiner ganzen wieder-
erstandenen Pracht und Schönheit . Im Feiervaum des Semi¬
nars fand ein Heimabend statt , bei dem Bürgermeister OechslS
namenS der Stadt Buchau zahlreiche Heimatfreunde begrüßen
konnte. Im Laufe der Veranstaltung sprachen Professor
Schwenke!, der die Grüße des Dandesamtes für Denkmal¬
pflege und des Bundes für Vogelschutz überbrachte , über den
gleichmäßigen Fortgang der Verlandung des Fsdevsees berich¬
tete, ferner Rsgierungsbaumeister Heim an Hand von Licht- ,
bildern über den Umbau des Schlosses. Zu einem tiefen Er¬
lebnis wurden die Lesungen und Vorträge August Lämmles
aus seinen Werken. Der Sonntag ivar ausgefüllt mit Füh¬
rungen in das Fsderseegebiet , um die dortige Vogelwelt ken¬
nen zu lernen , auf die Kappöler Höhe, wo Professor Schwen¬
ke! über die reiche Geschichte des Federsees sprach, und fchließ-

! lich durch das Bnchauer Museum.

„Ohne Sieg kehren wir nicht in die Heim»t zurück"
Eichenlaubträger Generalmajor Thumm wurde von seiner

Garnisonstadt Ulm herzlich begrüßt
Ulm, 8. Juni . Der zur Zeit in Ulm auf Urlaub weilende,

1895 in Ravensburg geborene Eichenlaubträger Generalmajor
Helmut Thumm wurde in einer Feierstunde im Großen Rats-
faal von Partei und Stadt herzlich begrüßt . In seiner Be¬
grüßungsansprache wies Kreisleiter Bereichsleiter der NiS-
DAP Wilhelm Maier auf die durch vorübergehende Rück¬
schläge nicht im geringsten erschütterte , sondern durch Er¬
kenntnis der unmenschlichen Absichten unserer Feinde sogar
erhärtete Kampf - und Siegesmoral unserer Soldaten hin , dis
bei jedem Frontbesuch in der Heimat wie ein frischer Wind
die Geister erfasse und die Zuversicht unseres Volkes stärke.
Nur durch solche Zuversicht und durch unablässige Hilfsbereit¬
schaft könne die Heimat der kämpfenden Truppe den wohl¬
verdienten Dank abstatten . Der Kreisleiter schloß mit dem
Wunsch, daß >das Soldatenglück dem General treu bleiben
möge und daß er mit seiner tapferen Division auch weiterhin
Wesentliches zum Sieg beitragen dürfe.

Oberbürgermeister Foerster hob besonders das unbe¬
schränkte Vertrauen heWor, das die Soldatenstadt dem Gene¬
ral und seiner Jägerdivision >en-tgegenbrmge . Er bat den Ge¬
neral , seinen Soldaten zu versichern, daß die Heimat nur ein
Gedanke beseele: mit aller Kraft mitzuarbeiton für den Sieg.

! Generalmajor Thumm sprach für die Ehrungen der Hei¬
mat seinen Dank aus , wobei er betont «, daß alle diese Aner¬
kennung eigentlich seinen tapferen Jägern gebühre . Was er
mit diesen in harten Tagen des Angriffs und der Abwehr
erlebt habe, fei einmalig . Der Jägergeist , der feint Division

, beseele und daher auch rasch den jnivgen Nachwuchs erfasse,
sobäld er sich in die Frontkameradschaft eingereiht habe, finde
seinen schönsten Ausdruck in dem unerschütterlichen Entschluß:
„Ohne Sieg kehren wir nicht in die Heimat zurück!"

Der Duden des Karten - und Bezugscheinsystems
Der Einzelhandelskansmann mutz nicht nur mit den Kar¬

ten und Bezugscheinen Bescheid wissen, sondern auch in der
Lage sein, seine Kunden , zu Leuen außer den Einzelverbrau-
chern auch Betriebe , Anstalten usw. gehören. Wer Hie Be-
wirtschaftsbestimmungen zu beraten . Die Fülle der in vier
Kriegssahren erlassenen Verordnungen und Erlasse hat diese
Aufgabe erschwert. Um so mehr ist es zu begrüßen , daß jetzt
der Generalreferent für das Rationierungssystem im Neichs-
ernähriingssystem , Oberregierungsrat Dr . Dommanfchk, ein
Sammelwerk „Lriegsernährungswirtschaft " (Deutsche Ver-
lagsgesellschaft mbH-, Berlin , Dcssauer Straße , 18.— NM .)
herausgegeben hat, das dem Kaufmann wie jedem, der mit
Karten zu tun hat, die Befolgung der Kartenvorschriften er¬
leichtert. Me der Duden aus Zweifelsfragen der Sprache
Auskunft <Mt . so beantwortet dieser klar und übersichtlich anf-
gebante Disden des Karten - und Bezngscheinsystems schnell
und zuverlässig alle Bewirtschaftungsfragen . Er Wird daher
dem Kaufmann ein treuer Helfer werden.
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Der Pelzmantel Napoleons
Der Oberfeldwebel Karl Ullrich von Traunstein WedasS

dem Trauniteiner Heimatmuseum den seit Jahren in Rr
Familie des Sattlermeisters Ullrich aufbewahrten . mit Lö-
wenfell gefütterten Pelzmantel Napoleons , von dem dis
überkommenen Zeugnisse und Besitzurkunden versichern,
daß ihn der Korse im Feldzug , gegen Rußland in den Fah¬
ren 1812/18 getragen hat . In Napoleons Armee ritten da¬
mals auch 30 000 Bayern , unter ihnen viele GebirgHföhne
und Chiemgauer ; unter denen, die wiederkehrten , befand
sich ein Großonkel des Sattlermeisters - Ullrich namens Jo¬
ses Huber , allgemein der „Traunsteiner Sepperl " genannt,
weil er in seinem bayerischen Kürassierregiment . dessen
Standort damals Innsbruck war . sich nicht weniger als 28
gleichnamige Josef Huber befanden. Huber war ein kriegs¬
erfahrener Landsknecht mit 20 Dienstjahren , der sich durch
unzählige Schlachten geschlagen hatte und schließlich in das
engere Gefolge Napoleons kam. Beim Rückzug, aus Ruß¬
land suchten einmal eingreifende Kosaken die Kriegskasse zu
erbeuten ; die Pferde brachen zusammen, die Bealeitleute
fielen und nur Sepp Huber blieb unverletzt und verteidigte
die Kaffe. - Gr erregte dadurch Napoleons Aufmerksamkeit,
und als sich dieser in der Verkleidung eines Bauern nach
Deutschland begab, schenkte er Josef Huber den schwarzen
Pelzmantel . Huber brachte die seltene Trophäe unversehrt
in die Heimat . Seitdem wurde sie in der Familie als Erb¬
stück ambewahrt , auch beim großen Traunsteiner Stadt-
brand von 1851 blieb der Mantel vor der Bernichtung be¬
wahrt . Ullrich sen. trug das Stück wiederholt , wenn er bei
besonders kaltem Wetter auf die Märkte ging. Im Traun¬
steiner Heimatmuseum wird der Pelzmantel des Kaisers
Napoleon eines der seltensten Schaustücke sein.

In einem Schweizer Bauerndorf ereigneten sich vor Jahres¬
frist merkwürdige Diebstähle. Dort wurden meist am hellichten
Tag aus einem umsriedeten Grundstück, zu dem kein Fremder
Einlaß hatte, vorwiegend weibliche Kleidungsstücke, vor allem
Schlüpfer, Hemdhosen und Strümpfe, gestohlen. Man konnte
den Dieb nie fassen. Erst jetzt kam man hinter das Rätsel der
damaligen Vorgänge. Als nämlich ein verfallenes Gesindehaus
wieder instand gesetzt wurde, entfernte man bei dieser Gelegenheit
auch das auf dem Scharrl in befindliche Storchennest, das an
anderer Stelle angebracht werden sollte. Zur größten Ueber-
raschung fand sich darin eine ganze Wäfcheausstattung, eben jene,
die damals so spurlos von der Leine verschwunden war. Der
Storch hatte sich die mollige» Höschen seinerzeit zum Nestbau ge¬
holt, um seinen Jungen auf einfache Weise ein warmes Lager
bereiten zu können.

Eine„musikalische" Schreibmaschine
Eine Erfindung, deren Brauchbarkeit erst die Praxis erweiser

muh, will ein peruanischer blinder Mechanikermeister gemacht
haben. Um sich und seinen Leidensgenossen das „Blindschreiben"
im wahrsten Sinne des Wortes aus der Maschine zu erleichtern
hat er ein Zusatzgerät konstruiert, das elektrisch an jede Schreib¬
maschine angeschlossen werden kann. ' Seine Wirkung soll darin
bestehen, daß jeder Buchstabe beim Anschlägen einen anderen klin¬
genden Ton auslöst, so daß der blinde Schreiber sofort erkennen
kann, welche Taste er niederged. ickObszw. ob er sich etwa ver¬
schrieben hat. Den Blinden würde bei Bewährung der Erfindung
natürlich sehr damit geholfen sein, da sie dann leicht Maschinen¬
schreiben lernen können. Geübte Ohren können dann sogar—
hören, was gerade ein anderer auf der musikalischen Maschine
schreibt.

Kautschuk aus der Lust!
Der Rohstoffhunger unserer Gegner und auch die Gier, alle

noch erreichbaren Erzeugnisse dieser Erde auszubeuten, ist bekannt¬
lich ungeheuer gwß. Aus dieser Art Angstpsychose, nicht genügend
Rohmaterialien für ihre Kriegsindustrie zu bekommen, die aller¬
dings bei einigen Produkten einen recht realen Hintergrund hat,
entsprangen bei den Nordamerrkanern die phantastischsten Wirt¬
schaftsplanungen. Dies gilt besonders bei ihren verzweifelten Ver¬
buchen, den immer fühlbarer werdenden Mangel an Kautschuk zu
beseitigen.

Einmal.hörten wir von dem Plan, binnen Jahresfrist gewal¬
tige Fabrikanlagen zur Herstellung synthetischen Gummis zu er¬
bauen, dann wieder wollten die Pankees die Amazonaswälder
durch ganze Arbeiterheere ausbeuten lassen, um zur Abwechslung
ihre Hoffnung auf Afrika zu setzen.

Dieser Ruhm der jüdisch-amerikanischen Wirtschaftsimperia-
iisten hat anscheinend ihre englischen Freunde nicht ruhig schlafen
lassen, denn aus Londoner Meldungen erfahren wir eine neue aber
diesmal wirklich verblüffende Lösung der Kautschukfrage. Man hat
sich hierzu Afrika ausgesucht, und zwar das Kongogebiet.

Daß.die riesigen Urwälder am Kongostrom und seinen großen
Nebenflüssen gewaltige Mengen von Kautschuk liefernden Pflanzen
bergen, ist ja bekannt. Allerdings sind es nicht die wertvollen
Heveen, welche am Amazonas den feinen„Para Rubber" liefern,
sondern abgesehen von derK'ickxia und einigen anderen Baumarten,
vor allem Lianen, die Landolphien und Clitandren, welche ange¬
zapft werden. Von einigen wird nicht der, Stamm bearbeitet, son¬
dern der Gummisaft aus' den Wurzeln gewonnen. Außer dem Sam¬
meln dieses Wildkautschuks pflanzten die Belgier aber auch die
brasilianische Hevea an. Doch haben dies« Anlagen in der Kongo¬
wirtschaft nie eine Rolle gespielt, hatten doch vor Beginn des Krie¬
ges alle vorhandenen Pflanzungen insgesamt nur.eine Ausdehnung
von 5000 Hektar und lieferten noch nicht1 Million Kilogramm
Kautschuk. ^ .

Die größte Menge Gummi, die das Kongogebiet bisher über¬
haupt geliefert hat, betrug 3416 Tonnen(1 Tonne gleich 1000 Kilo¬
gramm) iM Jahrs 1910. Es handelte sich dabei um Wildkautschuk,
der von den Eingeborenen gesammelt wurde T̂ ese Arbeit war
eine nicht ganz freiwillige, sondern wurde von den Negern unter
härtestem Zwang als Steuerfron gefordert. Der Neger erhielt für
1 Kilogramm 32 Pfennig, während der Wert6—8 NM und mehr
betrug. Da die Behandlung dieser Kautschuksammler an Herz¬
losigkeit und Grausamkeit nichts zu wünschen übrig ließ, so beschäf¬
tigte sich bald die Oeffentlichkeit mit diesen„Kongogreueln". Und
als 1906 hierüber ein Buch erschien mit dem vielsagenden Titel
„Red Rubber", wurde das Kongoprodukt„Blutkautschuk" genannt.
Diese schweren Anschuldigungen gegen die Kongoverwaltung brach¬
ten zwar dem Neger höhere Löhne ein, welche sogar 1910 auf
6.40 RM (bei einem Marktpreis von rund 12 RM) für ein Kilo¬
gramm Kautschuk stiegen.

Da mit diesem Jahre aber infolge der beginnenden ostastati-
schen Zufuhren der Preissturz auf dem Kautschukweltmarkt ein¬
setzte, so ging auch die Sammeltätigkeit am Kongo immer mehr
zurück und war bei Krisgsbeqinn so gut wie ganz eingestellt
worden.

Nachdem die Japaner ihnen die Kautschukpflanzungen Malak¬
kas und Jnsulindes fortgenommen hatten, suchten die Amerikaner
und Engländer sich unter anderen Landern auch in Belgisch-Kongo
ichadlos zu halten. Allerdings hatten sie wohl bald erkannt, daß
dies in Afrika nicht so ganz einfach ist. Denn abgesehen davon,
daß der afrikanische Kautschuk nickt Ke Qualität des südamerikani-
ichen besitzt, daß auch seine Bestände weit verstreuter liegen und

last noch schwieriger zugänglich sind als die des Amazonas-Urwak-
des, ist die Kautschukgewinnung eine Arbeiterfrage. Diese aber
ist am Kongo mindestens ebenso schwierig zu lösen wie am Ama¬
zonas. Bekommen doch schon die Amerikaner, welche die reichen
Kupfer-, Diamant, und Zinngruben Katangas im rücksichtslosesten
Raubbau, begonnen haben, für ihre Kriegsindustrie auszubeuten,
die für die erstrebte Produktionssteigerung erforderlichen Arbeits¬
kräfte nicht zusammen.

Und nun soll auch noch ein Heer von Kautschuksammlern auf¬
gebracht werden, daß diese Forderung die seltsamsten Ideen in den
erfindungsreichen Köpfen unserer Gegner ausbrüten läßt, kann
man ja verstehen. Aber was uns da aus London gemeldet wurde,
das erinnert doch mehr an den ersten April. Wenn die Nachricht
aus dem Lande des Reklamehelden Roosevelt gekommen wäre, dann
wüßte man wenigstens, woran man wäre, würde sich nicht wun¬
dern, aber daß auch die Engländer ein Märchen dieser Art machen,
ist eigentlich neu. Oder ist' es vielleicht der Ehrgeiz der Briten,
ihren Freunden jenseits des großen Teiches auch darin nach¬
zueifern?

Für uns wirkt es jedenfalls erschütternd, wenn wir hören, daß
Flugzeuge das Kongogebist mit Kautschuksamen versorgen sollen.
Die Samen will man mit Fallschirmchen abwerfen So hofft man
in London, die Gummierzeugungdort vervielfältigenzu können!
Piloten als Pflanzer, Samen rieseln vom Himmel, das ist neu,
originell Was werden dazu die Amerikaner sagen, die müssen doch
vor Neid platzen. Ernst Kienitz.

Ein Unglücksfall, der von merkwürdigen Umständen bei der
Rettung der Betroffenen begleitet war, spielte sich vor kurzem am
Rand des Flusses Teuco in Argentinien ab. Dort verlor der Fah¬
rer eines ossenen Kraftwagens plötzlich die Gewalt über das Steuer,
und das Auto raste direkt unmittelbar ins Wasser, wo es sich über¬
schlug und die Insassen herausschleuderte. Zwar konnten die In¬
sassen etwas schwimmen, doch drohten in der reißenden Strömung
die Kräfte sie zu verlassen, und sie wären wahrscheinlich ertrunken,
wenn nicht zufällig ein Gaucho des Weges daher gekommen wäre.
Aber wie sollte er allein drei Männer und eine Frau aus den Flu¬
ten retten? Er selbst konnte nicht schwimmen. Da fiel ihm' sein
Lasso ein, das er neben sich am Sattel hängen hatte. Kurz ent¬
schlossen sprang er vom Pferd und holte die. drei Menschen durch
gute gezielte Lassowürse aus den Fluten So weit wäre alles gut
gewesen. Doch als sich die Vier einigermaßen von ihrem Schrecken
erholt hatten, baten sie den Gaucho, doch auch noch ihren Wagen
mit dem Lasso aus dem Fluß zu ziehen. Er hing nämlich über das
Steilufer, über das die Insassen geschleudert worden waren, halb
im Wasser. Der Retter machte also nochmals sein Lasso fertig und
warf es über einen herausragsnden Teil des Autos. Dann zogen
alle fünf Personen gleichzeitig am Seist der Wagen ruckte bereits
und es schien, als ob er ebenfalls in Sicherheit gebracht werden
könne. Plötzlich rutschte der dem Wagen zunächst ziehende Mann
aus, stürzte und riß seine Helfer mit sich in die Tiefe, m der nun
auch das Auto auf Nimmerwiedersehen verschwand. Glücklicher¬
weise stürzten alle Vier ganz in der Nähe des Ufers ins Wasser, so
daß sie sich jeder leicht- selbst wieder hsraushelfen konnten. Nun
war es allerdings an ihnen, den triefenden Gaucho, der in allen
Tonarten fluchte und am weitesten abgetrieben war, dem nassen
Element zu entreißen.

Me das klingt
,,Fräulein Lindner. was suchen Sie denn unter dem Schreib¬

tisch?"
„Herr Direktor, mir ist das Löschblatt heruntergestürztl"

d<eu - sl - / ! tuNgari !, den 10. suni 1943
Wir erhielten ctie unksLbare,

scbmerrlicke Nachricht,dsll unser
lieber, braver, einziger Sohn uncl
tierrensg. kruder. Onkel u. Enkel

Lekr . Kuli
bei Yen schweren Kämpfen in Afrika am
30. Alärr im Alter von 70" , fahren clen
ke 'dcnlod sta-b

ln grobem ste.u:
Oie Eiter»: Milkalm Kult u. ttrsu Ssrla,
geb.Knüller. Oie Schwestern: Ltss IVarbsr,
ged. Kuli mit Kindern; LIkrisrk » lkutt.
Oie Oroömutter: Xatd.

Trsuerkeier Pfingstmontag clen 14. juni, vor¬
mittag« 10 Okr, in der Kirche in vobel.

8cklu6 der r^ nreiZenarinahme
8 14Irr vormittags

Kausndiirg , den 9. juni 1943

Toclss NNLLSrgS
Heute abend entschlief mein lieber Alan»,

unser guter Vater, Orpövater, Schwiegervater,
kruder, Schwager und Onkel

XsrS k/suts
ir . »täktt . « srkmontsur

nach langem mit grober Geduld ertragenem
Heiden im Alter von 51 fahren.

ln tiefer Trauer:
Oie Gattin: Ldriattns kraut - , geb. stath-
keldsr. Oie Kinder: Karl kraut - , r . 2t . bei
der Wehrmacht, mit Eamilie, Lübeck; t4srts
kraut - ; VMlksI -n kraut - r . 2t bei der
Wehrmacht und alle Angehörigen.

Oie keerdigung findet am Samstag den
12. funi, nachmittags 3 Ohr, vom Alsrktplatr
aus statt.

Aufgevol.
Die Sofie Ber weck , Metzgersehsfrau in Pfinzweiler,

Kr. Calw , hat das Aufgebot des Hypothekenbriefs vom 18.
September 1929 über die auf dem Grundstück Parzelle 757 im
Grundbuch Heft 905 Abt . Hl Nr . 5 des Grundbuchamts Feld-
rennach für die Spar - und Darlehenskasse Feldrennach
e. G. m. u. H. in Feldrennach eingetragene verzinsliche Dar¬
lehensforderung von 1000.— RM . beantragt.

Der Inhaber der Urkunde wird anfgsfovdert , spätestens
in dem auf

Freitag den 24. September 1943, nachmittags 15 Uhr,

vor dem Unterzeichneten Gericht anberaumten Anfgebotster-
mine seine Rechte anzumelden und die Urkunde vorzulegsn,
widrigenfalls die Kraftloserklävung der Urkunde erfolgen
wird.

Neuenbürg (Württ .), den 7. Juni 1943.
Amtsgericht.

Herren alb.

Siitzwaren-
Verteilund.

Die Bestellabschnitte für die Süß
Warenverteilung(Abschnitt Nr. 32
der rosa Nährmittelkarten 50 für
Kinder und Jugendliche) sind bis
spätestens 13. Funi abzugebm.

Vorbestellung nimmt ent¬
gegen

Seektls.

I.MMW
von 100 qm aufwärts zu mieten
gesucht.

Angebote unter Nr. 408 an die
Enztälergeschästsstelle.

ctte uns au/üMcä
a/rserer Vermä/r/a/rg erutte-

Lkame/r Mck 6/ür/cnüvLcäe
ckaâ e/r auf ck/esem lVegr
rsoäk äe/Ämä

Ober/ekttmebek
//e/mllk
unck / /an/ra,
geb. Gatt

/Vorr/r./Ga/mbaab, / a/rk/S43

^ 8k»äir8äbi ^
gsblsuckon

nickl nul vepbrsucklsn . Lslol-
osn bis ĉ isLsn rsilysmZhsn
Kat suÄ» bei ösnuhung osl

kürpsrpilsgsmiits !.

Schon sin
kolksr >««>gK-S-»»sn
würksl gonügs»uinvinsn
Soksnror»- » strsrkon.

vis psrSQN,
die am 7. Juni auf dem Herren¬
alber Bahnsteig bei Abgang des
12.35 Uhr Zuges das

Assmbanri
aufgehoben hat, wird gebeten, das¬
selbe im Fundbüro Herrenalb ab¬
zugeben, andernfalls Anzeige er¬
stattet wird.

Lssksrct
3 löch., zu verkaufen(20.- RM.)

Zu erfragen in der Enztälerge-
schäftsstelle.

Am Dienstag den 29. Juni 1943, vormittags 9 Uh>
findet auf dem Rathaus in Loffenau die

SchWagWt der Seldderei»iWgI Losseim
statt. Der Zuteilungsplan samt Tabellen und Akten sind vom 10. Juni
1943 an zwei Wochen lang zur Einsicht auf dem Rathaus in
Loffenau aufgelegt. ^

I . V.: Frey,  I . Beigeordneter.

6ass«nr Ktttsss

» issr 7-

Lsr»

vem IVerburiLlretdenclen
gekört öle keranvsckgenöekäiiker8ekiekt

vskvsn̂sn.
vorsn v.

^ nack (Zsbl'cwck ssst^
vsiTckttsÜsn. vks Oloi'to-
< pkäporoto dir r »

tvtrksn ksst
drovckvn.

-Präparats

Ihr >r>5cbofl - st-decksr>
.rFocbgsscbqktso : :/

rite

. . . . weil die ttsuslrau Warckisorgen hat, dann
irr erwas nicht in Ordnung. Gewill, die mei§t
grollen Stüdce ünd nicht leicht ru waschen und
verbrauchen unverhältnismallig viel Waschpulver.
Aber scblsklose dlachte . . . . das ist nicht nötig,
wenn man stets darauf bedacht ist, gerade die
Lcttwäscbe möglichst lange sauber ru erkalten,
befolgen 8ie darum die Umschläge, die Iknen
unsere Lildcr geben. Lei gründlichem Linweichen
und richtigem Waschen werden auch 5ie mit den
Wgscbrnittcln suskommcn und die Kettwäsche

schonen.

Zrark verstaubt und verschwürt
gebt man nicht in, Lett ; man

reinigt sich vorker gründlich.

W

Wenn 8ie rwei Kopfkissen be-
nutren , ist e, rwechmällig, eines

unter  da » l-aken ru legen.

Leim I-üften der Bettwäsche legt
man sauberes Papier auf, penster-

bretl.
Lssen 8is niemals Im Letti Auch

da, 8onntagskrükstüch nicht!
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